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61V Sowjelllugzeuge abgelÄonen
Innerhalb zwölf Tage« - Neuer Vergeltungsschlag gegen Canterbury - 34 Britenflugzeuge abgeschofsen

Neuer Terrorangriff auf Duisburg

DRB. Aus dem Führerhauptquartter , 3. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im mittleren Abschnitt der Ostfront führten örtliche
Angriffe zur Vernichtung eingeschlofsener feindlicher Grup¬
pen. Der Feind verlor in diesen Kämpfen über 1500 Tote,
2000 Gefangene. 54 Geschütze. 287 Granatwerfer und Wa-
fchinengewehre sowie drei Panzerkampfwagen und vier
Flugzeuge. Lin überraschender feindlicher Angriff gegen
den Abschnitt einer Division scheiterte unter hohen Ver¬
lusten. lieber 466 Tote bedeckten das Kampffeld.

2m nördlichen Frontabschnitt dauern die heftigen ört¬
lichen Kämpfe im Sumpfgelände des Wolchow an. Durch
eigene Angriffe wurden wichtige feindliche Versorgungs¬
linien abgeschnitten. Gegenangriffe des Feindes scheiterten,
wobei unter Mitwirkung von Sturzkampsfliegern 32 sow-
Mische Panzer zerstört wurden.

2n den Gewässern des Schwarzen Meeres versenkten
Kampfflugzeuge aus einem sowjetischen Geleikzug heraus
einen Tanker von 3000 BRT . 2m Hafen von Murmansk
trafen Sturzkampfflugzeugesechs große Fracht- und Trans-
portschiffe mit Bomben schweren Kalibers.

vn oer zeit vom 21. 8. bis 1. 6. verloren die Sowjets
610 Flugzeuge. Davon wurden 496 Flugzeuge in Luft-
kämpfen, 74 durch Flakartillerie und 14 durch Verbände
des Heeres abgeschossen, der Rest wurde am Boden zerstört.
Während der gleichen Zelt gingen an der Ostfront 53 eigene
Flugzeuge verloren.

In Rordafrika dauern die Kämpfe an.
Die Stadt Canterbury wurde auch in der vergangenen

Rächt mit Sprengbomben schweren und schwersten Kali¬
bers sowie Zehntausenden von Brandbomben belegt.

Bei Jagdvorstößen an der Kanalküfte und Einflügen
einzelner britischer Bomber im Schuhe von Wolken in das
westliche Reichsgebiet verlor der Feind am gestrigen Tage
durch 2agdabwehr und Marineartillerie 20 Flugzeuge. Lin
eigenes 2agdslugzeug wird vermißt.

Lue vrMfche Luftwaffe unternahm in der Rächt zum
3. 6. Slörangriffe gegen mehrere Orte Westdeutschlands.
Größere Brandschäden, vor allem in Wohnvierteln und an
öffentlichen Gebäuden, sind besonders in Duisburg ent¬
standen. Nachtjäger und Flakartillerie schossen 14 der an-
greifenden Bomber ab.

Während die britische Propaganda 26 666 Tote als Lr-
folg des Luftangriffs auf Köln angibk, ist festzuskellen, daß
als Opfer dieses Angriffs 266 Tote zu beklagen sind."

„Ourchgekämpst"? Niederaekämpst
DNB . Laut Reuter meldet ein amtlicher Bericht der bri¬

tischen Admiralität , daß sich ein größerer Geleitzug von
Handelsschiffen mit Lieferungen für die Sowjets zu einem
nordrussischen Hafen „durchgekämpft" habe. Die britische
Admiralität hat mit diesem Bericht einen neuen Gipfel¬
punkt unverschämter Lügen erklommen. Ein Blick in die
OKW -Berichte der letzten Tage , die noch in frischer Erinne¬
rung sind, genügt , um festzustellen, wie das „Durchkämpfen"
des britischen Geleitzuges in Wirklichkeit vor sich gegangen
ist. Gegen diese klare und eindeutige Sprache mutet die bri¬
tische Mär vom „durchgekämpften Geleitzug " wie ein schlech¬
ter Scherz an . „Niedergekämpft " wäre die richtige Bezeich¬
nung . Aber Churchill kann es ja nicht wagen, dem englischen
Volk Wahrheiten zu sagen. ' Siehe Charkow , siehe Kertsch,
siehe den Geleitzug im Nordmeer . Es sind dies drei typische
Beispiele der allerletzten Zeit.

Britischer Kreuzer gesunken
DRB. Berlin,  2 . 2uni. Der britische Kreuzer „Tri-,

nidad", 8006 Tonnen groß, ist, wie die britische Admiralität
jetzt zugibt, gesunken. Ls handelt sich um einen der modern¬
sten leichten Kreuzer der brilischen Kriegsmarine.

Das Schiff wurde erst im Jahre 1940 in Dienst gestellt.
Die Bestückung bestand aus zwölf 15.2-cm-, acht 4-cm-Ge-
schützen sowie sechs Torpedorohren von 53.3 cm Kaliber in
schwenkbaren Drillingsgruppen an Deck. Der Kreuzer war
außerdem mit drei Bordflugzeugen und einer Flugzeug¬
schleuder ausgerüstet.

kLvusr In Xürrs
Die britische Luftwaffe verlor am Mittwochnachmittag

am Kanal weitere 24 Flugzeuge.
ü-

Jm nördliche« Abschnitt der Ostfront gelang es den
deutschen Truppen am 2. 6. im Verlauf harter Angriffs»
kämpfe weiteren Boden zu gewinnen. Die Eisenbahnstrecken
der Bolschewisten im mittleren und südlichen Frontabschnitt
waren am Dienstag bas Ziel wiederholter deutscher Luft¬
angriffe.

*
Der Führer Perlieh Oberfeldwebel Leopold Steinbatz,

Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

*
In der Nacht zum Mittwoch griffen deutsche Kampf¬

flugzeuge vom Muster In 88 britische Kraftfahrzeugan-
famnilnngen südlich von Tobruk sowie auf der Küstenstratze
fahrende Wagenkolonnen mit Bomben an.

*
Jn der Grotzoffensive gegen Tschutschau, einem.wichtigen

strategischen Punkt im Westen der Provinz Tschekiang,
überquerten japanische Verbände den Fluß Wukikiang
l» Kilometer nordöstlich Tschutschau) und rieben die feind¬
liche ist. Division auf.

»
Japanische Streitkräfte mit Unterstützung der Luftwaffe

haben die feindliche Verteidigungslinie bei Tschutschau durch¬
brochen und erreichten einen Punkt , der nur vier Kilometer
von der Stadtmauer entfernt liegt.

»
Der französische Journalist Albert Clement, Haupt-

schriftleiter des Kampfblattes der Doriot -Partei „Cri du
Peuplc" wurde am Dienstag von einem von England ge¬
dungenen Mörder auf offener Straße in Paris nieder-
geschaffen.

Ein zynisches Londoner Eingeständnis
Man macht keinen Unterschied zwischen zivilen und

militärischen Bombenzielen
Berlin , 4. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Wie der Londoner

Korrespondent der schwedischen Zeitung „Dagens Nyheter"
meldet, wird in London jetzt erklärt , daß bei den Bombar¬
dierungen feindlicher Städte kein Unterschied zwischen zi¬
vilen und militärischen Zielen gemacht werde.

Die Engländer, die in ihrem Zynismus jetzt zugeben,
»aß sie militärische und nichtmilitärische Ziele nicht zu
unterscheiden pflegen, dürften sich nicht beklagen, wenn wir
-»ach der gleichen Methode zurlickschlaqen.

Steigende Beute in Nordafrika
Der italienische Wehrmachtsberlchl.

DRB. Rom.  3 . Juni . Der italienische Wehrmachks-
berichk vom Mittwoch hak folgenden Worklauk:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Der
Erfolg, den die Truppen der Achsenmächte im Gebiet von
Got-el-Aaleb errungen haben, nahm größere Ausmaße an.
Anker den Gefangenen, deren Zahl auf über 3060 gestie¬
gen ist, befindet sich der kommandierende General der
1. englischen Panzerbrigade. Auch die Zahl der erbeuteten
Geschütze ist auf 128 gestiegen, die der Panzerspähwagen
auf über 106, die der Lastwagen auf etwa 266. Line groß«
Anzahl von Waffen und Ausrüstungsgegenstände fiel in
unsere Hände. Zn den Kämpfen der vergangenen Tage
zeichneten sich besonders die deutschen Panzerdivisionen
und die mokorlsierke Division »Triefte aus . Feindliche Ge-
genangriffe wurden sofort zurückgewiesen.

Die Luftwaffe setzte ihre ununterbrochenen Angriffe auf
feindliche Verbindungslinien fort und rief heftige Brände
und Explosionen hervor. 2n Luftkämvfen mit ita¬
lienischen und deutschen Jagdflugzeugen verlor die englische
Luftwaffe zehn Flugzeuge. Eines unserer Flugzeuge kehrte
nicht zurück, andere wurden beschädigt.

Bomben, und Jagdflugzeuge griffen den Flugplatz von
Miccaba an und zerstörten in Lufkkämpfen vier Spitfires.

Nördlich des Ril-Deltas wurde ein feindliches Schiff
mittlerer Tonnage von Bomben unserer Flugzeuge getrof¬
fen und schwer beschädig;.

Britische Flugzeuge unternahmen einen Einflug in das
Gebiet Sk. Ankioco und Eagliare. 2n dem zuletzt genannte«
Ort wurden zwei Personen aekötek und 15 verletzt."

Oie Lialtenera« der Ostfront
Der Befehlshaber berichtet dem Duce.

Rom, 3. Juni . Der Duce empfing den Befehlshaber des
italienischen Expeditionskorps der Ostfront, General Gio¬
vanni Messe, der sich zu einem kurzen Urlaub in Italien
aufhält. General Messe gab dem Duce einen ausführlichen
Bericht über die Entwicklung der Overationen der italieni¬
schen Truppen an der Ostfront und über die siegreichen
Kämpfe, die von allen Teilen des Expeditionskorps durch¬
geführt wurden. Der Duce drückte General Messe seine
vollste Zufriedenheit aus . Der General, seine Offiziere und
Soloaten haben besonders während des harten Winters
großen Mut , Widerstandskraft und die Fähigkeit, harte
Entbehrungen zu tragen, bewiesen.

Generäl Messe überreichte dem Duce Abzüge von 18
Erwähnungen  des italienischen Expeditionskorps ins
deutschen Wehrmachtsbericht  und viele Tages¬
befehle, in denen die Befehlshaber der deutschen Wehr¬
macht den italienischen Truppen ihre Anerkennung für ihre
F> nkerkeit und fhr-n Kampfgeist zum Ausdruck brachten.

Peltbilb.

Mimrrsrhsn« TS Lahre
De« Befreier Finnlands und Freund ' Deutschlands

. DNB . Berlin , 3. Juni . Inmitten des schweren Kamp¬
fes, den das tapfere finnische Volk gegen seinen alten Wi¬
dersacher und Herausforderer , den Weltfeind Bolschewis¬
mus , führt , begeht der Befreier Finnlands und Schöpfer
der finnischen Wehrmacht . Generalfeldmarschall Freiherr
Carl Gustav Emil Mannerheim , am 4. Juni seinen 78. Ge¬
burtstag . Mit dein finnischen Volke gedenkt an diesem Tage
auch das deutsche Volk, das , wie schon im finnischen Befrei¬
ungskämpfe nach dem Weltkriege, wieder Schulter an
Schulter mit den Soldaten Mannerhsims kämpft, dieses
Mannes , der zum Symbol des finnischen Freiheitswillens
und der finnischen Einigkeit geworden ist. Mit ihnen dankt
das ganze junge Europa dem Manne , der den-starken Willen
verkörpert , an dem sich die rote Flut des Bolschewismus im¬
mer und immer wieder brach.

Nach dem russischen Zusammenbruch 1917 kehrte der ehe¬
malige zaristische Offizier in seine Heimat zurück. Nachdem
Finnland im Dezember 1917 seine Selbständigkeit erklärt
hatte , beauftragte ihn Svinhufvud mit der Schaffung einer
finnischen Wehrmacht . Als Finnlands „weißer General ",
dem es, gelang , mit der von ihm geschaffenen Armee deren
Kern die in Deutschland ausgebildeten finnischen Jäger des
preußischen Jägerbataillons Nr . 27 bildeten , den von den
Bolschewisten organisierten Aufstand im Norden des Landes
niederzuschlagen, trat General Freiherr von Mannerheim
mit einem Schlage in den Mittelpunkt des politischen Ge¬
schehens seiner Heimat . Mit Hilfe der von der Regierung
herbeigerufenen deutschen Truppen , die unter Graf Rüdiger
von der Goltz im April 1918 in Hangö landeten , gelang es,
das Land von den russischen Truppen und den roten Auf¬
ständischen zu säubern . Fm Jahre 1938 wurde Mannerheim
der erste Marschall im freien Finnland . Beim Ausbruch des
von den Sowjets provozierten Konfliktes im Dezember 1939
übernahm Mannerheim wiederum den Oberbefehl über die
finnischen Streitkräfte . Der heldenmütige Widerstand , den
seine Truppen den zahlenmäßig weit überlegenen Angrei¬
fern entgegensetzten, ließ die ganze Welt bewundernd auf
den Mann blicken, der in diesem dramatischen Freiheits¬
kampf an der Spitze der finnischen Armee stand. Trotz
glänzender Siege mußte sich Finnland der Uebermacht beu¬
gen und einen harten Frieden annehmen , der es seiner schön¬
sten Provinz , Karelien , beraubte . Ein Gutes aber batte der
ungleiche Waffengang zur Folge : die Einigkeit des gesamten
finnischen Volkes. Marschall Mannerheim ließ nichts unver¬
sucht. die Wehrkraft und den Wehrwillen seines Landes zu
stärken. Nachdem die Sowjets finnisches Gebiet angegriffen
hatten , rückten im Juni 1941 Seite an Seite mit den deut¬
schen Truppen auch die finnischen Soldaten unter ih ' em
Oberbefehlshaber wieder in das Feld . ^

Berliner Feier des 75. Geburtstages
Feldmarschall Mannerheims

Berlin , 4. Juni . (Eig . Funkmeldung .) In Gegenwart
zahlreicher Vertreter des Staates , der Partei und der
Wehrmacht sowie von Soldaten und Verwundeten , die an
den Kämpfen in Finnland teilgenommen hatten , fand ^ nn
3. Juni nachmittags im Haus der Flieger eine Veranstal¬
tung zu Ehren des finnischen Feldmarschalls Freiherrn
Earl Gustav Mannerheim statt , der am 4. Juni seinen 75.
Geburtstag feiert.

Der Präsident der nordischen Verbindungsstelle , Dr.
Dvaoger , und Generalleutnant Dittmar , der unter dem
Feldmarschall -eine deutsche Division in Finnland befehligte,
würdigten in Ansprachen die Persönlichkeit , das Lebensziel
und die Verdienste des finnischen Oberbefehlshabers , unter
dem die tapfere finnische Armee in drei Kriegen ihre Hei¬
mat erfolgreich gegen den Bolschewismus verteidigt hat.

Der finnische Gesandte in Berlin , Professor Dr . Kivi-
mäki, betonte anschließend die Schicksalsverbundenheit Finn¬
lands und Deutschlands und das gemeinsame Interesse Eu¬
ropas an der Erhaltung . der abendländischen Kultur ini
Kampf gegen den Osten.



Vergeltung
DAW. Als Churchill und Roosevelt die Terrorangriffe

auf die deutsche Zivilbevölkerung planten, gingen sie da¬
von aus, auf diese Art dem deutschen Volk schwere Verluste
an Blut und Gut zufügen zu können. Inzwischen haben die
Briten sich davon überzeugen müssen, daß auch der Krieg
gegen die Zivilbevölkerung überaus verlustreich für sie ist.
44 Flugzeuge haben die Engländer allein bei dem nächt¬
lichen Angrifj auf Wohnsiedlungenin Köln verloren. Wei¬
tere 19 Flugzeuge verloren die Engländer am Montag bei
ergebnislosen Einflugsversuchen an der Küste, Als dann
in der Nacht britische Bomber neue Terrorangriffe gegen
die Zivilbevölkerung in Westdeutschland ausführten, wur¬
den abermals 40 Flugzeuge durch unsere Nachtsäger und
durch die Flak zum Absturz gebracht. So müssen die Briten
sich bei jedem neuen Angriff erneut davon überzeugen, daß
die deutsche Abwehr überaus wirksam ist. Die Folgen der
sinnlosen Terrorangriffe gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung bestehen aber nicht allein in dem Verlust zahlreicher
Flugzeuge, sondern die deutsche Luftwaffe beantwortet die
Verbrechen der Briten mit Vergeltungsangriffen, deren
Wirkung nach allem, was man hört, überaus verheerend
sein muß. So wurden In Vergeltung der britischen Terror¬
angriffe der britische VersorgungshafenIpswich und zwei¬
mal die Bischofsstadt Canterbury wirksam mit Bomben
schweren Kalibers belegt Das Bemerkenswerte dieser Ver¬
geltungsangriffe ist. daß sie, wie der OKW-Bericht aus¬
drücklich hervorhebt, ohne eigene Verluste durchgefuhrt
worden sind. So sind die deutschen Flugzeuge in Angriff
und Abwehr den Briten himmelhoch Überlegen. Obwohl
die Engländer unseren Kampfflugzeugen Nachtjäger ent-
gegengeworsen haben, bahnten sich unsere Kampfflugzeuge
durch den Sperrgürtel der britischen Flak den Weg nach
Ipswich Die Brandbomben der deutschen Kampfflugzeuge,
die zu Tausenden auf diese Stadt niederprasselten. verur¬
sachten überall ausgedehnte Brände, deren Feuerschein
weithin leuchtete. Besonders groß sind die Schäden in den
Hasenanlagen.

So sehr es der britischen Geisteshaltung entspricht, sich
verübter Verbrechen noch zu rühmen, so erweckt anderer¬
seits der hohe Verlust, den die britischen Flieger gerade in
den letzten Wochen erlitten haben, wachsende Besorgnis in
London. Ein britischer Kommentator, Major Oliver Ste¬
wart. sieht sich gezwungen, der deutschen Flak zu beschei¬
nigen, daß sie in Köln gut gearbeitet hat und geschickt orga¬
nisiert war. Die Frage sei nun, wie lange England In der
Lage sei. Verluste in Höhe der der letzten Tage bezw.
Nächte zu tragen. Major Stewart kommt dabei zu der be¬
trüblichen Feststellung, daß. wenn England wie bisher in
24 Stunden 40 oder 50 Flugzeuge verliere, das im Monat
mehr denn 1300 Flugzeugs ergeben würde Stewart ist
ehrlich genug, einzugeftehen, daß England allein nicht be¬
fähigt ist, derartige Verluste zu ersetzen. So gibt er denn
auch zu, daß die bisherigen britischen Bombenangriffe Ent¬
täuschung verursacht haben. Seine einzige Hoffnung setzt
Major Stewart dann auf Nordamerika, Er erwartet von
den Uankees. daß sie den Briten mehr denn je beisvringen
und die Verluste wieder ausqleichen werden, die England
erleidet. Die Hoffnung auf fremde Hilfe, die immer wie¬
der für die britische Kriegführung kennzeichnend ist, ent¬
spricht so recht dem Weien der Kriegführung Churchills.
Wir in Deutschland, die wir uns vom ersten Tage an über
den Ernst des Krieges klar waren, wissen sehr wohl, wie
ernst der Luftkrieg, wie er sich jetzt durch die Schuld der
Briten entwickelt hat. ist. Wir empfinden den Schmerz
derer, die durch die von Churchill und Rooievelt befohlenen
Mordüberfälle auf deutsche Wohngebiete Angehörige und
thr Hab und Gut verloren haben Und gerade, weil wir
diese Kriegführung verabscheuen, sind wir um so entschlosse¬
ner. den Kampf gegen England mit aller Energie durchzu¬
führen. Die Schrecken der Gegenwart würden sich täglich
wiederholen können, wenn England Europa weiterhin nach
seinen Launen behandeln könnte wie In der Vergangenheit
Die Gewissenlosigkeit, mit der die Briten kaltblütig sich zum
Mord an Frauen und Kindern entschlossen haben zeigt,
wie verzweifelt die Lage dieses Staates ist. Da hat man in
England monatelang nach einer zweiten Front gerufen
Wenn dann jedoch britische Soldaten irgendwo den Boden
Europas betreten haben sind sie sehr rasch mit Schimpf
und Schande wieder davongejagt worden. Anstatt Opera¬
tionen von militärischer Bedeutung einzuleiten, hat Grotz-
britanmen es auch in diesem Jahr lediglich zu Aktionen
gebracht, die soldatisch nichts zu bedeuten haben, dafür aber
in die Chronik menschlicher Schandtaten gehören Mag

Ser vergeltungsangriff aus Ipswich
Von Kriegsberichter ltans Veik

DNB. (PA.) Es besteht kein Zweifel; das, was dort
unter unseren Flugzeugen im Licht des Hellen Mondes sich
abhebt, sind die Konturen von Ipswich, das Ziel unseres
neuen Angriffs. Wenige Stunden sind erst vergangen, da
unsere tapferen Flugzeugbesatzungen ihre Bomben zur
Vergeltung für Köln nach Canterbury brachten. Und nun
liegt auch das neue Ziel unter den Rümpfen ihrer Flug¬
zeuge. Eine Stadt, der sie heute nacht Tod und Verderben
bringen werden, in deren Hafenanlagen in wenigen Mi¬
nuten Helle Feuer sty entzünden und die in der Frühe ein
rauchender Trümmerhaufen sind. Flugzeug auf Flugzeug,
ausgereiht wie an einer langen Kette, fliegt ruhig und sicher
über das Ziel. Zwischen und über ihnen zerspringen in
dichter Folge die Geschosse englischer Flak, Scheinwerfer
stoßen ihre langen weißen Strahlen durch die dünne Wol¬
kendecke und suchen am ste.nklaren Himmel nach den an¬
greifenden Flugzeugen. Sperrballons sind aufgebiajen und
stehen wie kleine, dunkle Kleckse dazwischen. Ab und zu
huscht der schwarze Schatten eines englischen Nachtjägers
an den deutschen Flugzeugen vorbe». Alles, was England
zur Abwehr bereit hat, ist hier aufgeboten, den Angriff ab¬
zuwehren und zunichte zu machen. Unsere Flugzeuge tra¬
gen wieder schwere und schwerste Bomben, und die Be¬
satzungen, die in dieser Nacht über Ipswich fliegen, sind
alte, erfahrene Flieger, mit den Finessen der englischen
Luftabwehr vertraut. Sie stoßen durch die Flakfeuersperre,
sie umfliegen die Scheinwerfer und Sperrballone und sche¬
ren in flotten Kapriolen an den Nachtjägern vorbei. Nicht
die Gefahr, die von der Erde droht, noch die aus der Luft
kann einen Angriff hemmen. Sicher und gewohnt liegen
die Steuerknüppel der Flugzeuge in den Händen erfahre¬
ner Flugzeugführer, gewandt und unbeirrbar durch die
feindliche Abwehr bedienen die Männer ihre Geräte.

wcancyer Gedanke mag ln dieser Nacht noch oben ln der
Luft zu den Ruinen der Wohnungen, Kirchen und Kran-
kenhäuser in Köln gewandert sein. Das Visieren und Lösen
der Bomben ging kaum exakter als in dieser Stunde! So
hat wohl keine Bombe ihr Ziel verfehlt, und die lodernden
Brände sind ihnen Zeichen geworden, daß sie ihre Auf¬
gaben erfüllten! Ungeheuerlich sind die Ausmaße der Zer¬
störungen, die sich deutlich im glutroten Schein der Brände
abzeichnen. Längst sind die wenigen Wolken in brandrote
Glut getaucht, und dicke Rauchschwaden steigen zum Him¬
mel empor. Hundertprozentig ist der Erfolg dieser Nacht!
Die heimkehrenden Besatzungen bringen übereinstimmend
diese stolze Meldung.

Mehrere Stunde« über Canterburq
DNB. Zu dem neuen Vergeltungsschlag der deutschen

Luftwaffe gegen Canterbury teilt das Oberkommando der
Wehrmacht weiter mit: Bei wolkenlosem Himmel griffen
die deutschen Kampfflugzeuge in mehreren Wellen die alte
Bischofsstadt in Südostengland an. Trotz des Einsatzes
zahlreicher feindlicher Nachtjäger drangen die deutschen
Kampfflugzeuge bis über den Stadtkern vor und lösten
schwere und schwerste Bomben inmitten des Stadtgebietes
aus. Bei günstiger Sicht beobachteten die Besatzungen der
Kampfflugzeuge, wie in der Innenstadt und auch in der
unmittelbaren Nähe der Kathedrale zahlreiche Bomben ein¬
schlugen und neue große Brände entstanden. Vergeblich ver¬
suchten die rings um die Stadt eingesetzten Flakbatterien
durch heftiges Feuer aller Kaliber die anfliegenden deut¬
schen Kampfflugzeuge von gezielten Bombenwürfen abzu¬
drängen Mehrere Stunden lang belegten die deutschen
Kampfflieger das Stadtgebiet mit Spreng- und Brand¬
bomben und riefen in dem schwer getroffenen Canterbury
immer neue weit ausgedebnte Brände hervor.

Der Kamps gegen Tschungking
DNB Tokio, 3. Juni . Die japanische Vorhut überschritt

den Tenkwei-Flutz, berichtet Domei. Andere japanische Ein¬
heiten schlugen feindliche Widerstandsversuche auf den Höhen
50 Kilometer westlich Tsungfa zurück.

' Japanische Luftstreitkräfte unternahmen Angriffe auf
Kianschan, Schanghai) und Tsaotu an der Eisenbahnlinie
Tscheking—Kiangsi, Sie zerstörten Barackenlager und andere
militärische Anlagen. Andere Formationen bombardierten
feindliche Stellungen und Militärzüge. Sämtliche Flugzeuge
kehrten unbeschädigt zurück.

Nach Berichten von der Tschekiang-Front stießen japani-
sche Streitkräfte von Kinghwa ans entlang der Eisenbahn in
südwestlicher Richtung vor und stehen wenige Kilometer vor
der befestigten Stadt Kiutschou.  Die fapanischen
Operationen wurden durch starkes Artilleriefeuer und durch
die Luftwaffe unterstützt. Er scheint, daß japanische Truppen
versuchen, Kiutschou zu umgehen und dann von mehreren
Seiten anzugreifen. Sie nähern sich damit dem Grenzgebiet
zwischen den Provinzen Tschekiang und Kiangsi. Aus einem
von Domei veröffentlichten Frontbericht geht hervor, daß
die Japaner auch in der Provinz Kiangsi südlich Nantschang
zur Offensiv? übergegangen sind. Wie der Heeresbericht der
in Mittelchina stehenden Armee bekanntgibt, durchbrachen
japanische Truppen die chinesischen Stellungen südlich Nant.
schang. Mit diesem Angriff geraten die entlang der Tsche-
tiang—Kiangsi-Äahn stehenden chinesischen Truppen auf die
von Kinhua vorstoßende japanische Kampfgruppe östlich
Chuchow.

Aus Frontmeldungen geht hervor, daß japanische Ein¬
heiten einen Anar-ks aeaen die Tschunakina-Truppen >>inlei-

O-yurchttl die Terrorangrysc gegen deutsche Städte ausbau-
lchen: wer leine nüchternen fünf Sinne beisammen hat,
weiß daß derartige Verbrechen so abscheulich sie sind, an
dem Gano der Ereignisse nichts ändern werden.

Während die Briten sich beschränkt iehen auf nächtliche
Terroraktionen wird !m Osten jene Waffe zerschlagen, mil
de: Churchill glaubte Deutschland und Eurova den Todes¬
stoß versetzen zu können Mit Grauen denkt man schon
heute in England an jenen Tag, da die bolschewistischen
Horden den deutschen Waffen das Feld überlassen müssen.
So ist man bestrebt, diesen Tag möglichst hinauszuschieben.
Diesem Zweck dienen auch die Terrorangriffe, mit denen
das eigene Volk und die sogen. Verbündeten über die
Hohlheit britischer Hilfsversprechungen hinweggetäufcht
werden sollen.

teten, die auf das W?stufer des Nu-Fluffes vinübsrgekom-
men waren. Wie es heißt, flohen die Chinesen nach der
ersten Schlappe bei Tanghu in nördlicher RichMng. wurden
aber eingeholt und ihr Verband wurde zerschlagen und
zersprengt.  Es wird berichtet, daß die Japaner jetzt
Manwain vollkommen besetzt halten und im Berggelände der
Umgegend Säuberungsaktionen durchsübren

Lufttransport Indien—Tschungking unmöglich.
Die Neuerdings aus USA gehörte Absicht, mit Hilfe von

Großflugzeugen Kriegsmaterial von Indien nach Tschung¬
king zu transportieren, mutz als weiterer amerikanischer
Traum ohne realen Hintergrund bezeichnet werden, erklärte
ein Vertreter der japanischen Luftfahrt„Hotschi Schimbun
zufolge. Wer die Flugroute über das Himalaya-Gebirge
kenne, wisse, welche Schwierigkeiten und Gefahren den Flug¬
zeugen auf dieser Strecke drohten. Solle die Flugstrecke von
Indien nach Tschungking im Ohnehalt-Flug zurückgelegt
werden, so benötigten diese Maschinen so viel Benzinreser-
ven, daß sie höchstens eine Tonne Kriegsmaterial transpor¬
tieren konnten. Wie es schon für eine einzelne Maschine
schwierig sei, den Himalaha zu überqueren, so sei es fast un¬
denkbar, daß diese Strecke von einer größeren Formation und
regelmäßig beflogen werde. Man könne hier nur von einer
neuen Papierstrategie sprechen.

Japaner besetzen weitere Inseln.
Tokio, 3. Junt . Wie Domei meldet, ist eine japanische

Marineabteilung in Tulagi im südöstlichen Teil der Salo»
mon-Jnseln gelandet. Am Morgen darauf hatte die Lan¬
dungsabteilung ohne-"i Widerstand zu die gesamte
Insel besetzt, die bisher, von den australischen Streitkräften
als vorgeschobener Stützpunkt benutzt wurde. Da die Ins«
Shortland(bei Bougainville) bereits von den Japanern»bs-
setzt ist, bedeutet die Besetzung von Tugali einen beträcht¬
lichen strategischen Nachteil für die britisch-australisch-ameri¬
kanischen Streitkräfte in diesem Gebiet.

Besonders bewährter Flugzeugführer
DNB Berlin, 2. Juni . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Krems,  Flug-
zeugführer tu einem Kampfgeschwader. Leutnant Gerhard
Krems am 4. Mai 1820  in Dresden geboren, hat bei sämt¬
lichen Großeinsätzen seines Geschwaders gegen England und
im Osten trotz schwerster Jagd- und Erdabwehr hervorra¬
gende Erfolge erzielt. Als besonders bewährter und erfahre¬
ner Flugzeugführer wurde er innerhalb seiner Gruppe immer
dann eingesetzt, wenn es galt, besonders schwierige Aufgaben
zu lösen.
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81. Fortsetzung
„Wohin soll ich fahren?" fragte der Chauffeur, als

Hollborn die letzte seiner geschäftlichen Angelegenheiten
erledigt hatte. Hollborn holte sein Taschenbuch hervor,
suchte nach Carolas Adresse und nannte dann Straße und
Hausnummer.

In der Potsdamer Straße fiel ihm ein, daß er für
Roland ein Geschenk aussuchen wollte. Jetzt müßten es ja
eigentlich zwei Geschenke sein, eins von ihm und eins von
der Gesellschaft.

Er ließ die Läden an sich vorüberziehn, aber keiner
brachte ihn auf einen vernünftigen Gedanken. Vielleicht
konnte ihm da Carola einen Rat geben. Frauen verstanden

seiner Meinung nach sowieso besser aufs Schenken als
tänner.
» Vor dem grauen Gebäude des Oberkommandos der

iungen Gesichter der Posten - . .. . . , .,
scharf unter dem Rand des Stahlhelms hervor auf die
Menschen, die das Haus mit seiner geheimnisvollen grauen
Verschlossenheit scheu und voller Ehrfurcht musterten. Jeder
ahnte, daß hinter seinen Mauern der Weg in die Geschichte
vorbereitet war.

Der Wagen kam in dem Gedränge nur langsam vor¬
wärts. Ein General stand barhäuptig neben einem Kraft-
wagen und gab einem iungen Leutnant die Hand. Sie
sahen sich stumm an und nickten einander zu. Es waren
vielleicht Vater und Sohn, die dort Abschied nahmen. Der
Dienst mochte dem General nur ein paar flüchtige Minuten
erlauben, noch einmal Vater und Mensch zu sein, dann
war er wieder Soldat unter den vielen Millionen Sol¬
daten. Da geht ein Sohn von seinem Vater, dachte
Hollborn bewegt. Ich habe seit heute auch einen Sohn, und
wenn er einmal von mir geht, dann kann ich auch so stolz
sein wie dieser Vater.

Endlich hatte üer Wagen em wenig freiere Bayn u>̂
fuhr schneller. Als er dann in einer stillen Wohnstraße
hinter dem Bayrischen Platz hielt, schrak Hollborn aus semen
Gedanken auf und fand sich nicht gleich zurecht.

Er stieg aus und sagte dem Fahrer, er möge hier
warten. Langsam ging er durch einen kleinen Vorgarten,
stieg ein paar Stufen hinauf und blieb vor der Tür stehen.
Plötzlich wandte er sich um, eilte den Weg zurück und ries
dem erstaunten Fahrer hastig zu: „Wir müssen ein paar
Blumen besorgen."

Er kletterte wieder in den Wagen, und dann machten
sie sich auf die Suche nach einem Blumenladen. Wie gut,
daß er sich noch in letzter Sekunde jenes Abends erinnert,
an dem Carola ihn gefragt hatte, weshalb er ihr eigent¬
lich niemals ein paar Blumen mitbringe, es brauchten
keine prächtigen Sträuße zu sein, über ein paar
bescheidene Feldblumen freue sie sich ebenso. Und was hatte
er darauf geantwortet? Für solchen Firlefanz habe er kein
Geld übrig. Die Szene stand ihm jetzt deutlich vor Nutzen,
und er schämte sich heute nach dreißig Jahren seiner
Antwort.

An einer Straßenecke war ein bescheidener Blumen¬
laden. in dem Hollborn bei einer kleinen Frau, deren Rücken
schon das Alter zu beugen begann, einen großen Strauß
dunkelroter Rosen erstand.

Als er ein wenig später die dunkle Treppe Hinauf¬
stieg— der Fahrstuhl war außer Betrieb, wie ein Schild
an seiner Gitieriür besagte—, kam er sich unsicher wie em
Schüler vor, der seinen ersten Tanzstundenbesuch macht.
Aus sein Klingeln öffnete ihm ein Mädchen mit einer
zierlichen weißen Schürze und einem Häubchen von gleicher
Farbe die Tür. „Ich möchte Frau Cornelius sprechen.
antwortete er auf ihre Frage, zu wem er wolle, und wurde
plötzlich von der bangen Furcht befallen. Carola könne nicht
da sein.

„Wen darf ich melden?"
Er nannte seinen Namen und trat ein. Das Mädchen

tauchte in einem langen, dunklen Korridor unter. Er horte
ein Klopfen und seinen Namen nennen. Dann war es still.
Endlich— die Zeit kam Hollborn unwahrscheinlich lomg vor,
und er war schon unruhig geworden— erschien das.Mädchen
wieder und führte ihn den Korridor entlang. „Bitte sehr .

-sagte es. eine Tür öffnend.
Ein kleines Zimmer tat sich vor Hollborn auf,

bescheiden und unpersönlich, wie er auf den ersten fluch¬

tigen Blick feststellte. Die Möbel waren zusammenaesucht
und paßten nicht zueinander. In einer Ecke stand ein
Bett.

„Entschuldige, daß ich dich warten ließ", sagte Carola,
ihm entgegensetzend. „Ich bin nicht aus Besuch eingerichtet
und mußte erst ein wenig aufräumen.

Während sie sich die Hand gaben, begann sich in
Hoüborn langsam der Eindruck der bescheidenen Umgebung
fühlbar zu machen. Hier lebt sie also, dachte er bedrückt und
fühlte sich von leisen Schuldgefühlen angerührt.

„Darf ich dir ein paar Blumen überreichen", sagte er
gezwungen lächelnd und hielt ihr mit einer etwas unbe¬
holfenen Bewegung den Strauß hin. „Ich stand schon unten
vor der Tür, da fiel mir plötzlich ein, daß du mir ein¬
mal einen Vorwurf gemacht hast, weil ich drr nie Blumen
mitbrachte." ^

„Ich danke dir. Es ist wirklich sehr aufmerksam. Sie
genoß einen Augenblick den frischen, köstlichen Dust der
Rosen und stellte sie dann in eine Vase, in die sie aus der
Kanne ihres Waschtisches Wasser goß. „Nimm doch bitte
Platz Es ist hier nicht sehr komfortabel, aber das kann
man auch von einer Pension für einen vorübergehenden
Aufenthalt nicht verlangen."

Er ließ sich vorsichtig'in einem zierlichen Plüschsessel
nieder, dessen Olivfarbe bereits verblichen war. Die
Federung schien auch nicht mehr in Ordnung zu sein, denn
er rutschte langsam nach vorn und mußte sich auf seine Knie
stützen, um Hält zu haben.

Carola zog einen Stuhl herbei und setzte sich ihm
gegenüber. „Ich nehme an. dein Besuch hat einen bestimm¬
ten Zweck" sagte sie in einem nüchternen Tone.

,,Ia , das hat er. Ich wollte dir nur sagen, daß ich den
Schlüssel gefunden habe."

Einen Augenblick sab sie ihn verwundert an. „Den
Schlüssel?" „ . .

„Du sprachst bei Roggenkamp von einem Schlüssel zu
der Tür, die du damals zwischen uns zugeworfen hatten,
und ehe ich den nicht gefunden hätte, könnten wir nicht üver
deinen Sohn sprechen."

„Richtig" sagte sie, und dann zog über ihr schmales
Gesicht eine leichte Rote. „Und du glaubst also, du hast ihn
gefunden?" .
^ „Ich glaube es nicht nur, sondern ich weiß es ganz
sicher. Roland ist mein und dein Sohn."

(Fortsetzung
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Mus dem HcimatgebicW
Geüenktage

4.  Juni
1745 Sieg Ftiedrichs des Großen bei Hohenfriedberg.
1841 Der Rechtslehrer Karl BinLing in Frankfurt a. M.

geboren.
1667 Der finnische Feldmarschall Frhr . v. Mannerheim in

Villnäs geboren.
1§7ö Der Dichter Eduard Möricke in. Stuttgart gestorben..

Liebe Hau-feau, brauchst Vu wirklich alles?
Altstoffe sind Rohstoffe und ohne Rohstoffe keine Wirt¬

schaft. Die Hausfrau weiß schon: nicht nur Altsvinnstoffe
wll sie der Wiederverwertung in der Textilwirtschaft zur
Verfügung stellen, auch alte , nicht mehr getragene Klei¬
der.  Mäntel . Anzüge für Mann und Frau sind begehrte
Dinge . „Aber ", sagt die Hausfrau , „meine alten Sachen
kann ich selbst nicht entbehren ; sie dienen mir noch als Flik-
Zen, als Staub - und Wischtücher, aus den alten Kleidern,
die ich nicht flicke mache ich Kleidungsstücke für die wilden
Jungen und die Mädchen im Hause. Nein , nein , meine Alt-
jpinnstoffe kann ich nicht entbehren ." Schön , liebe Hausfrau,
noch Brauchbares wird von Dir auch nicht verlangt , —
aber brauchst Du wirklich alles , was Du so sorgfältig auf¬
hebst. Wie vieles davon hast Du jahrelang nicht mehr an¬
gesehen und wirst es für die Zukunft kaum noch eines
Blickes würdigen ! Andere können die Altkleider aber viel
notwendiger sofort gebrauchen. Alles was nicht bedürftigen
Arbeitskräften unmittelbar zugute kommt, der jämmerliche
Lumhengruscht wrd den Reißwölfen in den Nachen gewor¬
fen. Gegen diese ist die Altweibermühle aus dem Märchen
ein reiner Stümper . Schon 1933 haben sie aus SS 000 Ton¬
nen Lumpen wieder 26000 Tonnen Reißwolle , 16 000 Ton¬
nen- Reißbaumwolle gemacht, vier Jahre später haben sich
diese Zahlen fast verdreifacht.

Gemüse besser aus-ermtzt
Wüte Hausfrauen behandeln die zartesten Frühgemüfe
ebenso wie zähe und trocken gewordene Wintergemüse.

. .ch der Abfall ist meistens viel zu groß , wie sich schon beim
^ « rzelspinat  zeigt . Viele Hausfrauen schneiden näm¬
lich die Wurzeln samt den Stielen knapp unter den Blatt¬
ansätzen weg, ohne zu bedenken, daß Blätter und Stiele über
die völlig gleichen Wertstoffe verfügen und daß zwischen den
Stielen noch die zarten kleinen Blättchen sitzen, die auf diese
Weise restlos verloren gehen. Mengenmäßig macht dies zu¬
sammen oft bis zur Hälfte des Gewichts aus . Bei jungem
Salat — auch bei Treibhausköpfen — kann es Vorkommen,
daß die äußeren Blätter wohl tadellos frisch, aber durch Druck
«sw. unansehnlich geworden find. Es ist jammerschade, wenn
diese Gemüseteile achtlos weggeworfen werden . Will man sie
auch zum Rohs^ at nicht mitverwenden , so können doch solche
Deckblätter eine ausgezeichnete und gesunde Suppe ergeben.
Auch die Auswertung der Radieschen  gehört hierher.
Aus zartestem grünem Laub schauen die roten und weißen
Köpfchen hervor . Die Radieschen, also die Wurzeln der
Pflanze , werden mit Begeisterung verzehrt , ihre zarten Blät¬
ter aber kommen in den Abfalleimer . Und doch würde ein
einziger Versuch die Hausfrauen darüber belehren , daß fri-
sthes, junges und zartblättriges Radieschengrün entweder
streifig geschnitten, einen ganz köstlichen Salat liefern oder
mitsamt feinen Weichen Stielchen zu einer überaus gesunden
Suppe oder, je nach Menge , auch zu einer Soße oder einem
Gemüse von besonders feinem pikantem Geschmack verarbei¬
tet werden kann «öfter und da sind auch junge Kohlrabi.

Art/

Rcichssportwettkampf 1942. Im Nachgang zum gestrigen
Bericht über den Verlauf der Wettkämpfe folgt untenstehend
die Siegerliste.

Einzelsieger mit über 180 Punkten wurden:
Hitlerjugend

1. Rudi Wicker 332 Punkte , 2. Karl Kießling 330, 3. Hans
Bott 325, 4. Günther Hoffmann 323, 5. Rudolf Wurster 312.
6. Walter Kübler 307, 7. Kurt Epting 297, 8. Erich Mun-
dinger 296, 9. Fritz Hammer 294, 10. Paul Kern 253, 11. Georg
Reichle 252, 12. Gerhard Eitel 243, 13. Hermann Hammer
233, 14. Gustav Müller 231, 15. Erwin Proß 227, 16. Karl
Weber 226, 17. Werner Gräter 223, 18. Heinrich Haag 222,
19. Rudolf Keppler 282, 20. Eberhard Schildknecht 221, 21.
Hermaiin Trippner 217, 22. Ewald Schill 217, 23. Erwin
Seitz 215, 24. Hansjörg Pfeiffer 213, 25. Walter Hummel 211,
26. Gerhard Pfeiffer 210, 27. Wilhelm Rothfuß 209. 28. Otto
Bausert 203, 29. Werner Krauß 201, 30. Walter Kallfaß 198,
31. Emil Grünwedel 196, 32. Walter Schill 195, 33. Hans
Seyfried 193, 34. Werner Schober 190, 35. Alfred Rau 189,
36. Karlheinz Eitel 188, 37. Hermann Krauß 187, 38. Walter
Schaible 186, 39. Robert Klauß 185, 40. Werner Lampart 181
Punkte.

Jungvolk
1. Helmut Gräter 271 Punkte , 2. Kurt Krimmel 253, 3.

Willi Nonnenmacher 248, 4. Hermann Mutterer 236, 5. Willi
Schrafft 234, 6. Gerhard Wildbrett 233, 7. Hermann Nägele
225, 8. Wilhelm Proß 225, 9. Paul Eitel 225, 10. Herbert
Epting 225, 11. Helmut Fröhlich 222, 12. Adalbert Hübner
216, 13. Gerhard Baumann 214, 14. Erich Hammer 205, 15.
Fritz Keßler 204, 16. Otto Ott 200, 17. Kurt Eitel 198, 18.
Paul Günthner 198, 19. Fritz Krauß 193, 20. Karl Gösling
192, 21. Kurt Dold 192, 22. Siegfried Standenmaier 192,
23. Harry Stirner 189, 24. Helmut Weinmann 188, 25. Karl
Keßler 184, 26. Kurt Schlüter 183, 27. Herbert Wengert 183,
28. Hermann -Ottmar 181, 29. Hans Zwadsich 181, 30. Werner
Wdinger 181, 31. Werner Treiber 180, 32. Michael Pfeiffer
180, 33. Hans Rau 180 Punkte.

BSM -Werk „Glaube und Schönheit"
1. Gisela Friz 237 Punkte , 2. Anneliese Knau PP 230, 3.

Anneliese Fahrbach 219, 4. Hilde Rau 216, 5. Gertrud Frank
197, 6. Helene Treiber 195 Punkte.

BdM
1. Else Jordan 265 Punkte , 2. Anneliese Walter 265, 3.

Elisabeth Walker 250, 4. Johanna Rentschler 234, 5. Hilde
Ottmar 229, 6. Ruth Haag 215, 7. Gretel Kübler 202, 8. Ger¬
trud Aberle 198, 9. Liese Großmann 196, 10. Ruth Gaiser
189, 11. Martha Nägele 189, 12. Hedwig Schmid 189, 13. Ruth
Fahrbach 188, 14. Else Schneider 188, 15. Else Schmidt 182
Punkte.

Jungmädel
1. Margot Pfau 240 Punkte , 2. Inge Sohl 237, 3. Marg.

Bott 232, 4. Ursula Wnlz 230, 5. Gertrud Lutz 223, 6. Hilde¬

gard Krauß 218, 7. Elfriede Schmid 217, 8. Marianne Dold
215, 9. Anneliese Krauß 214, 10. Käthe Hübner 210, 11. Emilie
Klaus 209, 12. Waltraut Knöller 200, 13. Elfriede Schaible
199, 14. Helene Rahher 197, 15. Rose Staudenmaier 194, 16.
Liselotte Klink 193, 17. Lina Tubach 193. 18. Lotte Eberhardt
192, 19. Fridel Riexinger 192, 20. Margarete Bechtle 192, 21.
Margot Metzler 189, 22. Erika Schmid 188, 23. Gretel BE
188, 24. Martha Riexinger 187, 25. Paula Häberlein 187, 26.
Frida Wengert 183, 27. Helene Schaible 181, 28. Annero se
Reichle 181, 29. Liesel Hammer 180 Punkte.

BdM Haushaltungsschule
1. Helen Letsch 311 Punkte , 2. Raiser 286, 3. Hagedorn

259, 4. Kunze 256, 5. Pantle 247, 6. Beuthin 236, 7. Sftnlze
229, 8. Stößer 225, 9. Schütz 222, 10. Lezzeri 211, 11. Gär in
201, 12. Schwöbel 199, 13. Grünewald 199, 14. Fickenscher 1! >
15. Wobst 198, 16. Wächter 195, 17. Oshm 190, 18. Wieg , . r
188, 19. Beßler 184, 20. Inge Letsch 180. 21. Brachmann . 0
Punkte.

Von den Herrenalber Schützen. Am Sonntag fand das
diesjährige Meisterschaftsschießen der Schützengssellschaft Her-
renalb statt . Nachdem ein großer Teil der aktiven Mitglieder
zum Heeresdienst einberufen ist, bewiesen die Heimatsi tzen,
daß der alte Geist d« Schützengesellschast immer noch vor¬
herrscht und sie mit ihren jüngeren Kameraden hinsichtlü der
Schußleistungen auf die gleiche Stufe gestellt werden können.
Geschossen wurde in drei Anschlagarten : liegend freihändig,
knieend und stehend freihändig . Als bester Jahresschütze er¬
zielte der bisherige Schützenkönig Richard Lacher 149 Ringe
und errang wiederum die Würde des Schützenkönigs , Die
nächstbesten Schützen waren als zweiter : Karl Müller  mit
145 Ringen , als dritter : Hermann Weiß  mit 132 Ringen
und als vierter : Wilhelm Krumm  mit 124 Ringen . Auf
die Festscheibe gab Wilhelm Krumm den besten Schuß ab.
Nach Beendigung des Wettkampfes ehrte der Oberschützen¬
meister Wilhelm Walther  die besten Schützen mit Aus¬
zeichnungen und dankte den Mitgliedern für das bewiesene
Vereinsinteresse.

Marinefilmstunbe . Im Rahmen einer Sonderaktion füllet
das Deutsche Volksbildungswerk in der NSG . ,Kraft durch
Freude " in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Seegeltungs¬
werk am Sonntag den 7. Juni eine Filmstunde durch. Vier
Kurzfilme — Stapellaus vom Schlachtschiff „Tirpitz " —
Segelschulschiff „Gorch Fock" - U-Boote am Feind - Der
Prisenhof tagt — geben uns einen Einblick in das Schaffen
der deutschen Marine und veranschaulichen in ansprechender
Wiedergabe die Bedeutung ihres Wirkens . Durch den be¬
gleitenden Vortrag von Oberleutnant M . A. Schlauch er¬
reicht diese Filmstunde einen besonderen Höhepunkt . Die
Veranstaltung interessiert vor allem die männliche Jugend
und deren Erzieher.
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Die Schlüsselgewalt
meist Treibhausware , anzutreffen . Auch hier kann es gesche¬
hen, daß die Hausfrauen diese zarten kleinen Knollen dick
abschälen wie die holzigste Winterknolle . Von den jungen
Kohlraben ist die Schale nur soweit abzulösen , als sie hart
ist. also nur um die Schnittfläche herum. Von den Blättern
sind zwar die dicksten Stile zu entfernen doch bindet man sie
zusammen und läßt sie als Geschmacksbereicherung mit aus-
bünsten. Die Blätter selber aber sind sein geschnitten als
wertvollste Gemüseerqänzung mitzuverwenden Daß Rha¬
barberstiele  wohl gewaschen, aber nicht geschält zu wer¬
den brauchen, ist schon sehr oft gesagt worden.

— Senkung der Gemeindegebühren bei verminderter
Leistung. Der Preiskommissar weist im Runderlaß 38/42 vom
11. Mai 1942 darauf hin, daß Gebühren und Beiträge ihrem
Wesen nach Entgelte für besondere Leistungen sind und daher
den Verordnungen über das Verbot von Preiserhöhungen
unterliegen . Aus diesen Verordnungen und aus ZZ 22 ff.
KWVO ergibt sich für die Gemeinden die Verpflichtung , die
msherigen Gebühren zu überprüfen , sofern die gebühren¬
pflichtigen Leistungen infolge der Kriegsverhältnisse auf eine
Nicht nur vorübergehende Zeit eingeschränkt werden . Hier¬
zu haben der Reichsminister des Innern und der Reichsmi.
Ulster der Finanzen im Einverständnis mit dem Preiskom-
Mnsar einen Runderlnß an die Gemeinden und Gemeinde-

Hera 'Zgegeben, der folgenden Wortlaut hat:
„Auf Grund der Kr ! ' sverhältnisse sind die Gemeinden ver.
.chtedentlich genötigt, chei einzelnen ihrer Veranstaltungen,
i . Benutzuna Gebühren erhoben werden . Leistnngs-
;mschrankungen voi nehmen. Das gilt z. B . für die Stra-
genremigung . Sow die Gemeinden durch solche nicht nur
vorübergehende Le .nngseinschränkungen Ersparnisse erzie-
ten, müssen sie zu einer entsprechenden Senkung der für die
Akrmistaltung festgestellten Gebühren schreiten. Wir ersuchen
me Aufsichtsbehörden, darüber zu Wachen, daß die Gebühren-
senkung bei Vorliegen der Voraussetzungen unverzüglich
vorgenommen wird , sofern das Ausmaß der Senkung die
m -Ä . entstehende Verwaltungsarbeit rechtfertigt . Die
Vreisbildungs - und Preisüberwachungsstellen werden An.
regungen auf Senkung gemeindlicher Gebühren an die Ge-
meindeaussichisbehörden abgeben. Diese haben den betreffen-
üA .R^ isbehörden in solchen Fällen von ihrer Entscheidung
Mitteilung zu machen." .

— Sicherung des Gcsolgschaftsttandes . Der Beauftragte
Är Len Bierjahresplan hat eine Verordnung über die Si-
Aorung des Gesolgschastsstandes in der Kriegswirtschaft vom
20- Mai 1942 erlassen. Um Höchstleistungen in bcr kriegs¬
wirtschaftlichen Erzeugung zu erreicht», ist es erforderlich
Len unbedingt notwendige » Bestand an Arbeitskräften m
kriegswirtschaftlich wichtige» Betrieben unter rü .n Umstän¬
den sicherzustellen. Insbesondere muß der Arvntsruaywech-
sel aus Betrieben der Kriegswirtschaft auf ganz besonders
gelagerte und besonders dringliche Emzelfälle neschränki
werden. Daher dürfen in Betrieben der Lkriegswi.lschait von
nun an Arbeitsverhältnisse nur durch das Arbeitsamt gelöst
werden. Soweit Arbeitsverhältnisse bereits zu einem kllnf-
Ngeil Zeitpunkt gelöst wurden sind, werden sie bis auf wei-
pies verlängert . Das gleiche gilt für befristete A -oeltsrer-
yaltnisse. die durch Zr 'ablaus enden würden . Wer ohne An-
oronung des Arbeitsamtes seinen Arbeitsplatz m rinem Be¬
trieb der Krjegswirr ' kMt verläßt oder einen Gefolgsmann
aus einem Betrieb der Kriegswirtschaft entlaßt wird mit
Gefängnis und Geldstrafe letztere in nilbegrenzter Höhe,
ooer mit einer dieser Strcnen besnast. Das Nähere regelt
oei Generalbevvllmächi gie ftir den Arbeitseinsatz Er ve-
Niv.mt insbesondere oie Betriebe die im Sinne dieser Ver-
or ..'iilng zur Kriegswirtschaft gehören , und den Personen-
treis . D:e Verordn !' » K ,wl der Verkündung in Kraft ge-

V- K. Wenn die Ehefrau den gemeinsamen Haushalt
ordentlich führen soll, dann müssen ihr auch bestimmte Frei¬
heiten eingeräumt werden . Das deutsche Recht hat die Mög¬
lichkeit geschaffen, daß auch ohne Zustimmung des Mannes die
Ehefrau bestimmte Handlungen vornehmen kann, die den
Mann berechtigen und verpflichten . Diese Befugnis innerhalb
des häuslichen Wirkungskreises nennt man Schlüsselgewalt.

Die Schlüsselgewalt ist das Geschäftsführungs - und Ver¬
tretungsrecht der Ehefrau in Angelegenheiten ihres häuslichen
Wirkungskreises . Damit ist der Kreis der Geschäfte auch schon
Umrissen. Mit Bewußtsein hat der Gesetzgeber daraus ver¬
zichtet, die einzelnen Geschäfte aufzuzählen . Was zum häus¬
lichen Wirkungskreis gehört , kann nicht allgemein gültig be¬
stimmt werden , sondern richtet sich nach der örtlichen Sitte,
nach den Familiengewohnheiten und nicht zuletzt auch nach-den
Vermögensverhältnissen der Ehegatten . Der Wirkungskreis
der Ehefrau erweitert sich naturgemäß auch dann , wenn —
wie jetzt im Kriege — der Mann aus längere Zeit von Hause
entfernt ist oder wegen Krankheit sich um die ordentliche Be¬
sorgung des Haushaltes nicht kümmern kann.

Als Hauptbeispiele für die Geschäfte im Rahmen der
Schlüsselgewalt sind vor allem zu nennen : Anschaffung des
täglichen Bedarfs ; Bezahlung von Miete , Licht, Gas , Holz,
Kohlen ; Beschaffung der Kleidung für die Frau und die
Kinder und in gewissen Grenzen auch für den Mann ; An¬
stellung einer häuslichen Hilfe ; Kauf von Wirtschafts - und
Haushaltungsgerät ; Anschaffung von Geschenken für die Fa¬
milie und auch von Gelegenheitsgeschenken für Bekannte ; Be¬
auftragung eines Arztes usw.

Die Schlüsselgewalt kann aber auch über diese notwendigen
Anschaffungen hinausgehen und auch die Anschaffung von
Luxusgegenständen erlauben . Hierfür dürften in erster Linie
die Vermögensverhältnisse und die Gepflogenheiten der Fa¬
milie maßgebend sein.

Die Handlungen innerhalb der Schlüsselgewalt wirken für
und gegen den Mann . Der Ehemann allein  wird aus diesen
Geschifften berechtigt und verpflichtet.

Die Schlüsselgewalt kann vom Manne beschränkt oder der
Frau sogar ganz entzogen werden . Es genügt hierzu die
formlose einseitige Erklärung der Frau gegenüber . Aber fol¬
gendes ist zu beachten: Weiß der Außenstehende von dieser
Beschränkung nichts, dann hastet der Mann trotzdem. ^Der
Mann muß also jedem Gläubiger beweisen, daß er von der
Entziehung üzw. Beschränkung gewußt hat - Das dürfte in
den meisten Fällen sehr schwer sein, auch wenn der Mann eine
entsprechende Anzeige in der Zeitung erlassen hat . Um dem
Ehemann zu helfen, kann er die Beschränkung bzw. Ent¬
ziehung in das Güterrechtsregister eintragen lassen. Nunmehr
wirkt die Beschränkung oder Entziehung gegen jeden, auch
wenn er keine Kenntnis davon hatte.

Außer durch Entziehung endet die Schlüsselgewalt noch
durch die Auflösung der Ehe und durch die Aufhebung der
ehelichen Hausgemeinschaft.

Wie steht es aber mit den Schulden , die die Frau c ißer-
halb der Schlüsselgewalt macht? Hierfür haftet der Mann
nicht. Es fragt sich aber nun . welches Vermögen der Frau
haftet.

Um die Frage beantworten zu können , müssen wir erst
einmal klären , welche verschiedenen Vermögen überhaupt vor¬
handen sind. Es soll davon ausgegangen werden , daß die Es-
leute im gesetzlichen Güterstand leben, d. h. daß keine bsso.r«
deren vertraglichen Abmachungen zwischen den Ehegatten ge¬
troffen worden find.

Grundsätzlich gibt es keine gemeinschaftlichen Schulden der
Eheleute sondern nur Sonderschulden : Schulden des Manins
und Schulden der Frau . Die Ehefrau kann Schuldnerin wur¬
den (ebenso natürlich auch der Mann ) auf Grund eines von
ihr geschlossenen Rechtsgeschäfts (z. B . Kauf eines Radioappa¬
rates ), auf Grund einer Haftung aus unerlaubter Handlung
(z. B . Körperverletzung ), auf Grund einer Unterhaltspflicht
Verwandten gegenüber (z. B . die kranke Mutter ) usw.

Je nach der Haftung unterscheidet man in der Hauptsache
folgende Arten von Schulden der Ehefrau : Vollschul  Len,
-das sind Schulden , für die das gesamte Vermögen der Frau
haftet . Das heißt , es haftet sowohl das eingsbrachte Gut
(— das was die Frau in die Ehe mitbringt und während der
Ehe erwirbt ), als auch das Vorbehaltsgut (— die Dinge des
persönlichen Bedarfs , der Erwerb ans Geschäft und Persön¬
licher Arbeit , der Erwerb aus Erbschaft usw.) und Borbe¬
halt  s s chn l d e n, für  die nur das Vorbehaltsgut haftet.

Grundsätzlich sind alle Schulden der Frau Vollschuldcn.
Insbesondere gehören hierher : die vor der Ehe eingogangenen
Schulden (es soll sich keine Frau durch Eheschließung dem Zu¬
griff der Gläubiger entziehen können), die während der Este
begründeten Schulden unbedingt dann , wenn sie nichtrechte¬
geschäftlicher Art sind (z. -B . Haftung aus unerlaubter Hand¬
lung , Unterhaltspflichten , Prozeßkosten , usw.). Schulden aus
Rechtsgeschäften sind nur dann Vollschulden (z. B . aus Kauf,
Darlehn , Miete usw.), wenn der Ehemann diesen Geschäften
zugestimmt hat oder die Zustimmung entbehrlich war.

Zu den Vorbehaltsschulden gehören insbesondere die
Schulden aus Rechtsgeschäft, zu dem der Mann die erforder¬
liche Zustimmung nicht gegeben hat , und die Schulden , die
eine Ehefrau aus Erbschaft erwirbt (Nachlaßverbindlichkeitenft

Die Zustimmung des Mannes ist entbehrlich für Geschäfte,
die die Frau über ihre Persönlichen Sachen abschließt und vor
allem in gewissen Eilfällen , wenn bei Abwesenheit oder
Krankheit des Mannes mit dem Aufschub des Geschäftes Ge¬
fahren entstehen können. Dagegen ist die Zustimmung zu Ver¬
fügungen und Verpflichtungen über das eingebrachte Gut er¬
forderlich (abgesehen von den Eilfällen ).

Gibt der Mann die Zustimmung nicht, dann kann sie auf
Antrag der Frau durch das Vormundschaftsgericht ersetzt
werden , aber nur dann , wenn das Geschäft zur ordentlichen
Besorgung einer persönlichen Angelegenheit der Frau er¬
forderlich ist. Dr . Tw.



Mus Württemberg
— Stuttgart , den 3. Juni.

Bei Lastkraftwagenunglück ein Todesopfer . Ein Lastkraft¬
wagen mit Anhänger , der die abschüssige Hohenheim»
Straße herunterkam . fuhr aus noch nicht geklärter Ursache
beim Einbiegen , in die Charlottenstraße gegen ein Blumen¬
geschäft und drückte das Schaufenster ein. Der Wagen fuhr
dann auf die andere Straßenseite und erfaßte dabei eine
sfrau . die eine längere Strecke 'mitgeschleift wurde , bis der
Wagen schließlich zum Stehen kam. Die Bedauernswerte
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Der Wagen¬
lenker. der bei dem Unfall anscheinend schwere Verletzungen
erlitt , wurde in das Krankenhaus gebracht.
^ Eine Feldpostbiebin . Die M iährige ledige Klara M . aus
stut gart batte kurz nach ihrer Einstellung und Vereidigung
als Postfacharbeiterin beim Postamt Fellbach drei Feldpost¬
sendungen von Soldaten an deren Angehörige entwendet
und die darin enthaltenen Eßwaren verzehrt , während sie
den sonstigen Inhalt teils zu Hause aufbewahrte , teils ver¬
schenkte. Ferner hatte sie bei einer Bernfskameradin . der sie
beim Umzna hals. Leibwäsche im Wert von etwa 8 Akark
gestohlen. Sie erhielt 8 Monate Gefängnis.

— Welzheim. (Tödlicher Sturz .) Der 37 Jahre alte
Paul Wahl stürzte von der Leiter und zog sich dabei tödliche
Verletzungen zu.

— Bietigheim . (Ehrenpatenschaft für die Kin¬
der der Gefallenen .) In der letzten,Ratherrensitzung
gab Bürgermeister Holzwarth bekannt, daß die Stadt für
alle Kinder bis zu 15 Jahren der Gefallenen von Bietigheim
die Patenschaft übernimmt.

Laupheim. ^Schwerer Sturz vom Rad .) Der
verheiratete Müller und Bauer Georg Äupp aus Weihungs-
Zell stürzte an der Steige non Bühl nach Rot vom Rad . Er
wurde bewußtlos ausgesunden und von einem Lastwagen in
das Krankenhaus nach Laupheim gebracht.

— BkrrLach a. N. <Im DienstvomTod über¬
rasch  t .) Der 71 Jahre alte Güterbeförderer Engen Feucht
wurde während seines Dienstes auf dem Bahnhof von einem
Her .' ^ ' ' " '' »r i-Wen sofortigen T-' d zur Folge
hatte.

Hechu-tz. ir. o . ^ j, e , unden .) Ein 17-Jähriger von
hier wurde am Tunnelausgang von Neufra tot aufgefun¬
den. Es ist noch nicht geklärt , ob Unfall oder freiwilliges
Scheiden aus dem Leben vorliegt . Der junge Mann ist von
einem Zug überfahren worden.

— Friedrichshafen . (Vom Wohnungsbau .) Anläß¬
lich der Eröffnung der Ausstellung „Sozialer Wohnungs¬
bau" gab Bürgermeister Bärlin unter anderem bekannt , daß
von 1933 bis 1910 von vrivatsn und gemeinnützigen Bau¬
trägern insgesamt 2121 neue Vollwohnungen erstellt wur-

. den. wobei aus das Gebiet des sozialen Wohnungsbaues
vier Eigenheimsiedlungen und sechs Mietwohnungssiedlun¬
gen mit zusammen 1016 Einhei ' en entfallen , nicht eingerech¬
net die etwa 100 ausgebauten Dachwohnungen . In diesem
neugewonnenen Wohnraum konnten 3600 Familien unter-
gebracht werden. 180 Mietwohnungseinheitsn harren der
Vollendung , weitere 271 können sofort begonnen werden.
Der Wirtschaft?- und Generalbebauungsvlan der Swdt
Friedrichshafen sieht sieben Hauptbaugebiete vor . in denen
2700 Wohnungen erstellt werden können.

Mus Sen Nachbarsauen
Heidelberg . (Zwei tödlich - Unglücksfälle von

Kindern .) Im Stadtteil Schlierbach wurde ein zweizah-
riger Bub der aus dem Haus direkt vor einen Neckargemün-
der Straßenbahnzug lief, überfahren und getötet. In Land¬
schuhsheim stürzte beim Spiel in der Scheuer em 11,ahriger
Schüler so unglücklich von der Leiter , daß er tot war . Ein
beteiligter Schüler erlitt sehr erhebliche Verletzungen , die
seine Ueberführung in die Klinik notwendig machten.

Heidelberg. (Bekannter Kunstmaler gestorben .)
Hier starb während eines Spazierganges am Herzschlag der
Heidelberger Kunstmaler Heinrich Franz im Alter von 70
Jahren . Heinrich Franz ist ein liebenswürdiger Schilder»
der deutschen Landschaft, die er in ihren mannigfachen Er¬
scheinungsformen immer wieder darstellte . Daneben schuf er
auch Stilleben und Bildnisse.

(!) Karlsruhe . (Lenard - Gedenkfeier an der
Fridericiana .) Die Technische Hochschule Karlsruhe ge¬
denkt am 5. Juni des 8o. Geburtstages des großen deutschen
Physikers , Philipp Lenard,  durch einen physikalischen Ex¬
perimentalvortrag von Professor Dr . A. Bühl , Direktor des
Physikalischen Instituts . Der Vortragende wird die wichtig¬
sten Entdeckungen Lenards in ihrer geschichtlichenEntwick¬
lung aufzeigen.

(I) Karlsruhe . (Hundert Jahre „Lied er ha  Ile ".)
Der Männerchor „Liederhalle " gehört zu den ältesten und be¬
kanntesten Männerchören des Sängergaues Baden . Aus An¬
laß ihres 100jährigen Bestehens hat die ..Liederhalle " ein
reichhaltiges Programm ausgestellt.

Ander « Betrieben zur Nachahmung empfohlen.
NSG . Einen ausgezeichneten Gedanken setzte, wie die

Gauwaltung der DAF mitteilt , eine physikalisch-technische
Werkstätte in Baden in die Tat um. Von diesem Betrieb
wurden jeweils bestimmte Gefolgschaftsmitglieder beauf¬
tragt , für di? anderen all die Anliegen , Gesuche und Vor¬
sprachen bei Behörden zu erledigen , für deren Klärung und
Erledigung bislang die Männer und Frauen der Gefolg¬
schaft während der Arbeitszeit selbst bei den Behörden vor¬
sprechen mußten . Ein großer Pforzheim » Betrieb läßt durch
seine Personalabteilung sämtliche Scheine für die Kranken¬
kaffe und di? Ersatzkrankenkaffe ausfüllen und besorgen. —
Durch diese Maßnahmen werden den Schaffenden arbeitszeit¬
raubende Wege erspart , und so stellen sie fraglos eine Neue¬
rung dar , die gleichfalls fühlbar der Leistungssteigerung zu¬
statten kommen.

Todesstrafe als Sühne für die Schkettstadter Bluttat.
Vor dem Sondergericht Straßburg hatte sinder am 24.

Februar 1924 in Benfeld (Elsaß ) geborene Paul Hornbeck
unter der Anklage des Gewaltverbrechens zu verantworten.
Hornbeck, der wegen verschiedener Einbruchsdiebstähle von
der Polizei gesucht wurde , hatte am 9. November des vergan¬
genen Jahres vor dem Bahnhof in Schlettstadt den ebenfalls
aus Benfeld stammenden 41 Jahre alten verheirateten Volks¬
genossen. der ihn festnehmen und der Polizei übergeben
wollte, kaltblütig erschossen. Das Sondergericht verurteilte
den Angeklagten wegen heimtückischen Mordes zum Tode.
Das Gericht kennzeichnete den jugendlichen Verbrecher als
asozialen Menschen, der auf Grund seines Vorlebens und
besonders wegen der gemeinen Mordtat nicht m?hr das
Recht besitzt, in der von ihm nicht geachteten Gemeinschaft
weit» geduldet zu werden.

Vo « Wsmba « «mo HsaM
Aus der Rheinpfalz  wird gemeldet, daß an de,

Oberhaardt der Stand der Weinberge sehr unterschiedlich iL
An manchen Lagen müssen die ganzen Weinstöcke ausgehaÄ
werden , andere Weinberge dagegen haben sich besser entwik.
kelt, als man erwartet hatte . Einzeln treten schon die Ge¬
scheine hervor . Die Gefahr des Befalls mit Spring - und
Sauerwurm ist sehr groß , so daß die Winzer sich schon jetzt
auf die Bekämpfung vorbereiten . In der Gegend um Albers¬
weiler sind die Silvanerstöcke fast ganz ausgefallen und ge¬
rade die alten Weinberge haben mehr abbekommen als die
'ungen . In manchen Jungwingerten wurde die Kräusel¬
rankheit angetroffen . Soweit sich übersehen läßt , dürfte in

der Pfalz der Herbst ein ausgesprochener Glücksherbst wer¬
den. — Im Weingejchäft ist es stiller geworden , nachdem die
Erzeuger ihre Weine zur Bewertung eingereicht haben und
jetzt mit dem Verkauf etwas zurückhalten . Durch Genossen,
schäften und Großgüter wurden bereits Zuteilungen an Ab¬
nehmer vorgenommen , jedoch nur in kleinen Mengen.

In den Rheinhessen er  Weinbergen hat ein kräf.
tiges Treiben eingesetzt und besonders bei Riesling - und
Burgunderreben ist der Austrieb einheitlich. In der Spreng¬
ung » Gegend ist man nun mit dem Schnitt der Reben fertig
und hofft nun . baß diese sich bei günstiger Witterung gut er¬
holen. Auch hier hat der Austrieb allgemein eingesetzt. Der
Stand der Weinberge ist unterschiedlich: mit Ausfällen muß
gerechnet werden . — Die Nachfrage nach Wein ist sehr groß,
kann aber nur zu einem kleinen Teil gedeckt werden . — In
der Wormser  Gegend fliegt die Heuwurmmotte schon
stark, ft? werden jedoch wenig Gescheine vorfinden . Gefähr¬
licher jedoch wird der Wurmfraß an den wenigen Frucht¬
ansätzen sein.

In Baden  ist der Austrieb der Reben durchaus zu¬
friedenstellend.

Tragödie eines Kindes — Pflegemutter zum Tode
verurteilt

D3L8 . Berlin , 3. Juni . Das Stettiner Sondergericht
verurteilte die bisher unbestraft ? 31jährige Elfriede Rede-
penning aus Stettin -Odermünde als Gewaltverbrecherin
zum Tode. Die Angeklagte, die seit 1932 in kinderloser Eh?
verheiratet ist, hatte sich mehrfach um Ueberlaffung eines
Pflegekindes bemüht . Sie ist gelernte Kindergär .nerin und
erhielt Ende Mai 1941 ein 2Vs jähriges Pflegekind . Renate,
anvertraut . Ihr „Erziehungswerk " sah sie darin , das Kind
bei der geringsten Gelegenheit zu schlagen, so daß es am
ganzen Körper mit blauen Muren übersät war . Das Kind
zeigte in kurzer Zeit bei der Angeklagten ein scheues ver¬
schüchtertes Wesen. Ende September 1941 schlna die Ange¬
klagte die kleine Renate so stark, daß diese bewußtlos ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte und an den Folgen
eines Blutergusses im Gehirn starb . Der Gerichtsarzt stellte
bei der Sektion über 100 Verletzungen am Körper des Kin¬
des fest. Der Staatsanwalt brandmarkte die Angeklagte als
ein verrohtes Ungeheuer , das ein hilfloses Wesen zu, ^ ode
gefoltert habe. Anstatt das Kind mit Güte und Sanftmut
zu erziehen, habe sie cs mit wahrscheinlich sadistischer Luit
erbarmungslos mißhandelt . Sie habe das Leben des Kin¬
des zerstört und . deshalb auch ihr Leben verwirkt . In der
Urteilsbegründung wurde hervorgehoben , daß der Prozeß
die Tragödie eines Kindes aufgerollt hat. wie sie
taler und gemeiner nicht gebracht werden kann. Die Ange¬
klagte sei eine Gewaltverbrecherin und müsse für immer aiw
der Gemeinschaft ausgestoßen werden.

vodsl , den 3. juni 1942
IVir » vielten die unkskbare

s-iM-sL, dlscbftckt, dsb mein über alles
geliebter iftsnn, der kerrensgute
Vaterseines Kindes,mein Ib.8obn,

Kruder, 8cbwiegersokn, 8ckwager u. Onke!

Scölitts in sinsn , ^ S .- Inl -Sogt.
am 5. iftai bei den Kämpfen im Osten sein
beben im Xlter von 39 jabren kür Kllbrer,
Volk und Vaterlancl gab.

In tiekem Lckmerr: Oie Oattin kugsniL
König , geb Kodier mit Kind ingsdoi -Z.
Oie (ftutter: ki-ieciseiks König , ged.
Knüller. Oie 8cbwieg» mutt» . ttivs K8K-
ior , aed. 8eykried, dleuenbllrg. 0i « Ls-
»«>»« istsi - und alle Unverwandten.
UsuerxottesUienst SonntsgV .funi naclim. 2Mir !» Vvdol

Wir verlieren in iiim einen treuen und einsstrdereiten
Usmersden . Lein Neidentcxt saU uns iUnknunA undVorbild sein

«stiüsbstiilrror und l-ioloigSLksN
ds » Î orslsint » Vslmdsnli.

s" Sii -Ksnksiö , 4. funi 1942
OoetkostraLe 30.

Verwandten und Lekannten die scdmerr-
licde dlacdricdt, daö es Oott dem Kllmäcd-
ligsn gefallen bat, meine liebe Krau, unsere
gute Zlutter, Lcdwester, Lcdwagerin und
Kante

ged . Ksinreimenn

im Mer von 62 jabren abruberuken. 8ie starb
an den Kolgen einer Hsrrscdlages.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
krisörird KUrderer mit Kindern

Keerdigung breitag nsckmittag 6 Odr.

lKerrsnsid , den 3. juni 1942

vsukLssuug

ln unserem sebwsren lleid, das uns durcd
den Tod unserer geliebten Vlutter ki-Seös-
riKs Kuli , ged. säck betroffen bat, gingen
uns viele beweise innigster Mteilnakme ru,
wofür wir derrlickst danken.

vis ttsuvrnösn ttiittsrdlisdsnsn.

Neuenbürg.

Vsrlsrsn
ging am Montag den I . Juni einegolcl. NslLkeNe
auf dem Wege Wilh. Murrstraße-
Wildbaderstraße.

Abzugeben gegen Belohnung auf
dem Fundbüro , da Andenken.

MbereiniWgI» in MkenW.
Nachdem das Zuteilungswerk über die Feldbereinigung III

Birkenfeld fertiggestellt ist, wird hiermit die Schlußtagfahrt auf
Dienstag den 23. Juni 1942. vormittags 19 Uhr

im Rathaus in Birkenfeld
anberaumt.

Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer bzw. deren
mit einer schriftlichen Vollmacht versehenen Vertreter , sowie
diejenigen Personen , welche an den in dieser Feldbereinigurig
liegenden Grundstücken ein dingliches Recht (Hypothek, Dienst¬
barkeit usw.) haben , hiermit eingeladen , mit dem Hinweis , daß
der Zuteilungsplan 14 Tage lang auf dem Rathaus in Birken¬
feld zu jedermanns Einsicht öffentlich aufgelegt ist.

Grundeigentümer , welche bei dem Unternehmen zwar nicht
im Sinne von Art . 4 und 5 des Feldbereinigungsgesetzes be¬
teiligt sind, deren Verhältnisse ab» durch dasselbe iu irgend¬
einer Weise geändert werden sollen, sind gleichfalls berechtigt,
in der Schlußtagfahrt Einwendungen gegen den Znteilnngs-
plan geltend zu machen.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß Einwendungen
gegen den Zuteilungsplan sowie gegen die auf Grund des¬

selben erfolgte Ausführung der Feldbereinigung nach der
Schlußtagfahrt ausgeschlossen sind.

Calw , den 1. J -UNÜ1942.
Der Lanörat : Ehemann,  A .B.

Vs« Vkut8vds VM8b!lSllllg8«s«r1l
in ösr X5a . „ Krstt ttlurcU ki-suös"

IksnnsMmstunÄs
mit einem Vortrag von Oberleutnant IN. A. 8cblaucb

in Leküindsrg
Sonntsg 7 . Juni , vorm . 10 vkr , Sssl r. Sekssn
Kintritt:  Krwseksene IM. —.40, jagend IM . —.20

Karten im Vorverkauf:
Kotobaus Kunrmann und KdK.-OrtswartKg. )VaIr

Oer ^ rrt warnt vor einem einsacheî Zeltpstaster,vielmehr
empdeülr er ein richtigesV̂ undpffasker. AIso HsumZplasI
mit 6em luilclurchIäLLlZenIvfullüissen, cias ein weiches
?olster bildet und die Vi/cmde brw Lluse sowolil vor
Verunreinigung sls auch vor neuerlicher Reibung schütet.

lüftt wehe V/unden schnell gesunden.

Dennach.
Suche zwei

zu kaufen.
Wilh . Neuweiler I»

Fernsprecher 460.

ruck»SsuskÄssm
in Herrenalb oder Umgebung.

Angebote unter A. IV. an die
Enztälergeschäftsstelle.

Ulso nun ein 81reiibsnd um
das Heimatblatt und fort mit
ikm an die Krönt. Oer 8ol-
dat interessiert sieb M
nicbts mskr als tür seine
lleimst, um die er kämpft.
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